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Sehnsucht ach mehr
Religiose 1e in Europa

Prof. Dr. Michael US ict verantwortliches Mitglie
der Redaktion diıeser Zeitschrift.

Fiıne aktuelle Bestandsaufnahme der rellgiosen Sıtuation ın Europa wird
Z7U dem Ergebnis kommen, ass dıe Gro  ırchen immer weniger
äaubige sich binden können. Dennoch ist die Sehnsucht der Men-
schen nach dem Jenseitigen, WIEe der nachstehende zeigt, unge-
brochen und führt Formen von Gläubigkeıt der Mensch ist
oTffenDar unheilbar religiös.

Ungefähr Zzwel Jahrzehnte ach dem nde des /weiten Weltkrieges WUurr-

de 1m europäischen Raum, Zzuerst im Westen, ach 1989 auch 1mM Osten,
eine Entwicklung otfenbar, die sich ber eiınen langen Zeitraum hinweg
schon 1mM Stillen und Verborgenen vollzogen hatte: die 1abnehmende Be-
deutung der Großkirchen und die Zunahme religiöser Bewegun-

Im Zuge des religiösen globalen Transters bildeten sich auch 1in Euro-
Mischtormen VO Religiosität heraus. Andere Religionen kamen 1NSs

Spiel. Eıne herausragende Rolle spielte dabei der Buddhismus ber auch
neuheidnische Flemente kamen hınzu. Die Bewegung Ist. weıter 1in VOIs
lem Gange und ertährt gegenwartıg eher och eine Beschleunigung. )as
Feld 1ST nıcht NUI vieltältig, sondern auch unübersichtlich geworden. Die
Gründe für diese Entwicklung sind komplex. Politische, gesellschafts-
politische, wirtschaftliche und kulturelle Aspekte sind dabei be-
rücksichtigen. Schaut INan in die Geschichte zurück, 20 annn INa die
gegenwartıge Situation strukturell mI1t der Lage 1m 3 /4 Jahrhundert
ach Christus vergleichen: EKın oroßer Markt der religiösen Möglichkei-
ten hatte sich ausgebreitet, auf dem sich das Christentum, wollte nicht
bedeutungslos werden, behaupten MUSSTIE

Heute kommt der fortschreitende Prozess der Säkularisierung hinzu.
Die lebenswirkliche Kraft der großen Kirchen 15 geschwächt. S1ie sind
sehr mı1t sich selbst beschäftigt. Verwaltungs- und Organisationsiragen
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stehen 1mM Vordergrund. Eın weıteres, unübersehbares Faktum 1St Der
technische, medizinische, bio- und kommunikationstechnologische
Fortschritt otfenbart ımmer deutlicher se1ine Bruchstellen un seline
renzen. Die Freiheiten bergen CUu«c Risiken. Von vielen der NECU-

technischen Errungenschaften wI1ssen auch die nachdenklicheren
Fortschrittsoptimisten nicht, ob WIFr S1e überhaupt beherrschen können.
Die Erfahrung der offenbaren Brüche und renzen führt mittelbar der
unmittelbar ZUuUr Frage ach der Religion.

Das Christentum ıne eligion unter anderen
Die großen christlichen Kirchen haben das Monopol für Religion 1n
Europa verloren. Die kulturell vieltältige europäische Gesellschaft des
24 Jahrhunderts stellt die Frage ach der Religion nıicht mehr 11UT als eiıne
Frage die christlichen Kirchen. Sze stellt SE ımM Ontext mzeler Religio-
TE  S Das Christentum 1St eine Religion anderen geworden. Was CS

ZZukunft Kuropas beitragen HBB und beizutragen hat, 1St nıcht mehr
1Ur seine oroße Geschichte der seine unbezweitelbare kulturelle _Leis-
Lung Es 1Sst heute VOT allem die Frage ach seliner Lebensnähe und se1iner
persönlichen Glaubwürdigkeit. Das Leben 1St wichtiger als die Lehre
Die Fragen der Menschen haben sich gewandelt.

In allen Umbrüchen wird sich die Suche ach dem, W as ber den Tag
und die Jahre des Lebens hinaus tragt, verschärten. In der ertahrenen
Anonymität, 1n der yefühlten Kälte auf den glänzenden Obertlächen der
postmodernen Gesellschaften bricht immer mehr die Sehnsucht ach
Nähe, Wärme un Tiete autf Die
Menschen möchten 1n überschau- Das en ISt wichtiger al die re Die
baren Beziehungen leben, 1n VCI- Fragen der Menschen en sıch
lässlichen Raumen wohnen, He1mat gewandelt.
haben Die Globalisierung, gleich-
wohl C1n Faktum, 1St nıcht lebbar. S1ie ist Ja aum organisierbar. Jedenfalls
1Ur einen hohen Preıis, der mehr als Geld kostet. Die rwünsche
leiben: einen Namen haben, Glück haben, Harmonie erfahren, eW1g
leben, unsterblich se1n.

Unübersichtliche uchwege
In diesem Kontext ereignet sich W1€e „spirituelle Suche“ Die
Suchwege verlauten unuübersichtlich. Viele Menschen sind heute der
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Auffassung, 24SS „wirklicher“ Glaube EFPST annn möglich 1St, WCI1L11 11L1all

sich kompromisslos der offenkundigen Absurdität des Lebens gestellt
hat Sonst ne1gt der Glaube dazu, eiıne Art Zerstreuung und Ablenkung

leiben, eın geistlicher Zeitvertreib, bei dem IL1Aall anerkannte, allge-
meın übliche Floskeln ammelt und S1Ce gyangıgen Erklärungsmustern
usammeNSEeTZL, hne wirklich ihren Sinn erftassen der sich iragen,
ob S1e irgendwelche praktische Konsequenzen für das eigene Leben ha-
ben Die Menschen suchen ach glaubwürdigen, ebbaren Antworten
hne Wirklichkeitsverlust, hne den Verdacht der Ideologie und der
sofortigen Vereinnahmung. Sie suchen ach wirklichem, ursprüngli-
chem Leben, niıcht ach einem Leben AaUus zweıter der dritter Hand
Dafür sind sS1€ auch bereit, Risiken einzugehen.

Neue Herausforderungen stellen sich
Viele der religiösen Bewegungen entstanden und entstehen 1n Ee1-
1i Vakuum, das die großen christlichen Kirchen hinterlassen haben
Ihr „Salz“ 1ST schal geworden. S1ie sind eın „Hauerteig=- mehr. Kıinıge der
Folgerungen, die sich daraus ergeben, hat Hans Maier schon 1in einem
Artikel 1ın dieser Zeitschritt 1m Jahre 20061 benannt: „Seit den Ereignissen
VO 989/90 leben alle christlichen Konfessionen 1m wiedervereinigten
Furopa den Bedingungen der Religionsfreiheit; die lange Kette der
Religionsverfolgungen durch totalitäre Regime 1n Jahrhundert
scheint eendet se1ın; die Kirchen mussen sich nicht mehr der Konkur-
TeNnnz ‚politischer Religionen‘ erwehren. ber das ‚größere Europa’ hat
für die Kirchen in (Jst und West auch eCu«r Herausforderungen gebracht:
S1ie mussen sich aufts Neue ihrer Identität versichern, auch 1mM Verhältnis

Natıon und Staat: die ökumenische Zusammenarbeit I1US$S aut CHE

Fundamente gestellt werden: und die Auseinandersetzung mı1t der
säkularen Kultur und miıt den Widersprüchen des Sikularismus hat sich

vielen (Orten verschärtt. Die christlichen Kirchen sind aufgefordert,
stärker als bisher 1n europäischen Kategorien denken und 1mM Dialog
miteinander C116 Konzepte der Mıiıssı1on, der Evangelisierung ent-

wickeln, die der Gefahr des Glaubensschwundes entgegenwirken.“

Aufbrüche ber keine Durc  ruchne

EKın wirklich lebendiges, iın die gesellschaftlichen, politischen und kul-
turellen Wirklichkeiten hinein ausstrahlendes großkirchliches Leben
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oibt faktisch aum och Die „Seelsorgeeinheiten“ werden des
Priestermangels in EKuropa immer orößer und damitTWohl
xibt partiell beachtliche Autbrüche 1n einzelnen europäischen (Orts-
irchen. ber Durchbrüche sind sS1e nicht, die leinen Gruppen, die oft
eine eıgenartıge Ghetto- und Warmer-Often-Mentalität haben In den
großen Institutionen greift Festungsdenken sich rinnen die Bete-
rınnen und Beter, die Frommen, raußen die Suchenden, die 7Zweiteln-
den, die Unruhigen. Sie suchen und finden eine andere religiöse He1-
Mat Die wachsende Zahl der Kirchenaustritte 1St eIn Indikator.

Nach Lage der Dinge wird sich Vorerst nichts wirklich Umwälzendes
u  } Der kirchliche Apparat 1St eın schwer steuerbarer Riesentanker g-
worden 1n einer Zeit, 1n der die leinen schnellen Boote raucht.

Europa ist Missionsland geworden.
Der Jesuit Altred Delp, der 1n der Zeif des Nationalsozialismus für se1-
nenNn Glauben mı1t dem Leben bezahlen MUSSTE, stellte schon 1945, urz
VOT seinem gewaltsamen Tod. fest „Die Kirchen scheinen sich durch die
Art ihrer historisch gewordenen Daseinsweise selbst 1mM Wege stehen.
Ich glaube, überall da, WIrFr u1ls niıcht treiwillig des Lebens willen
VO dieser Lebensweise trennen, wird die geschehende Geschichte uns
als richtender und zerstörender Blitz treftfen. Das Äilt sowohl für das
persönliche Schicksal des einzelnen kirchlichen Menschen, W1€e auch für
die Institutionen und Brauchtümer. Wır sind aller Richtigkeit und
Rechtgläubigkeit einem Punkt Die christliche Idee 1St keine
der führenden und gestaltenden Ideen
dieses Jahrhunderts.“ Drinnen dıe Beterinnen und eler, dıe

Dreiundzwanzig Jahre spater autf Frommen, draußen die Suchenden, dıe
einem Treffen as1atischer atholi- /welıfelnden, dıe Unruhigen.
scher hbte 1n Bangkok hielt der Irap-
pıst Thomas Merton Dezember 1968, weniıge Stunden VOT seinem
plötzlichen Tod, eine Ansprache dem damals sehr aktuellen Thema
„Marxısmus und Perspektiven des Mönchtums“. Er berichtete darin
VO einem Jungen tibetischen Mönch, der Ende der fünfziger Jahre VOTL
den Chinesen Aaus seiner Heıiımat und damit aus seinem Kloster fliehen
MUSSTE, se1in Leben reiten In dieser Situation WUSSTiIe nıcht
recht, W as tun sollte. Deshalb schickte einem 1n der Niähe ebenden
Abt eiıne Nachricht und tragte: „Was machen WIFr jetzet: Der Abt schick-

ihm eine seltsame ntwort 1aber auch eine bedeutsame: „Von Jetztd
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Bruder, steht jeder auf eigenen Füßen.“ Thomas Merton Sagl dazu, ass
1eSs ein Satz arüber sel, 4SS WIrFr uUu1ls 1ın Zukuntt nıcht mehr auf
stützende Strukturen verlassen könnten. S1ie selen ZW ar zuLl und hilfreich,
und WIr sollten das Beste AUS ihnen machen 1MmM Dienst (zott und den
Menschen. ber S1e können WECSSCHOTNLIMECN werden und WEn alles
WECSSCHOMIMNECN worden 1St, W 4S machen WIrFr dann?

Eiınen anderen, zugespitzten Blick aut den wachsenden Bedeutungs-
verlust der Großkirchen 1ın Kuropa und das gleichzeitige Anwachsen der
religiösen Vielfalt eröffnete Rüdiger Safransk;i 1in der Weihnachtsausgabe
der „Franktfurter Allgemeinen Zeitung“ 1mM Jahre 1993 mMI1t tolgenden
Bemerkungen: „Die Religion und iıhre Surrogate haben sich fast voll-
ständig 1n die privaten Nischen, 1n Innerlichkeiten jeglicher Couleur,
zurückgezogen. Wo 1aber die Kirchen Öötftfentlich agleren, tun S1€E 1n der
Regel als ausgenüchterte Verantwortungsträger, die das gesellschaftlich
notwendige Guthaben Spiritualität bewirtschaften. Wenn die grofßen
Kirchen heute gesellschaftliche Akzeptanz werben mi1t Hilte
VO Werbeagenturen annn wird tatsächlich keiner mehr auf die Idee
kommen, 1er selen Religionsvirtuosen und himmelfahrtsverdächtige
Institutionen Werk ber INan wird auch nıcht aut den Gedanken
kommen, ass Jer überhaupt Religion geht  CC

Die Aspekte für das Autkommen religiöser Vieltalt nicht 11UTr in
Kuropa liegen jedoch niıcht 1Ur 1mM Bedeutungsverlust der Großkirchen.
Sie haben tiefere Gründe, die 1mM Menschen selbst liegen.

Der ensch unheilbar reilgiös
Auffällig 1St, 4SS mı1ıt dem Schwinden der religiösen Überzeugungskraft
der oroßen Kirchen das Verlangen ach Religion und Religiosität, das
heißt geübter Religion, keineswegs Zuhe gekommen 1St Das Gegen-
teil 1St der Fall uch datfür xibt E Belege

Vor vielen Jahren W ar eines Morgens der Sudseite des Freiburger
Munsters die Sprühschrift lesen „Gott 1St LOL, Jjetzt leben wir! Die
Schrift 1Sst inzwischen verblasst und enttfernt worden. ber „Gott  “ des-
SC  g Name auch „Sehnsucht ach mehr  CC heißen könnte, 1STt niıcht LOT Die
Frage ach ıhm treibt1- und überirdisch viele Eben auch solche,
die mı1t den Kirchen und dem Gott, den S1e verkündigen, nıcht mehr 1e]

tun haben Es scheint, ass die Frage ach der Religion 111S5O rän-
gender wird, Je mehr der technische Fortschritt HSI6 prıvaten und
öffentlichen Lebensbereiche verändert. Schon zogert INa  e} e1ım Wort
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“ Fortschfitt®. Ist eın Fortschritt wünschenswerten und ebbaren
Tielen? Oder tführt der Fort-Schritt fort VO uns selber, lässt un1ls immer
mehr 1n die Entfremdung geraten?

An den Weihnachtstagen des Jahres 1995 wurden 1n einem Hochge-
birgstal 1ın der Schweiz 16 Leichen gefunden, darunter auch rel Leichen
VO Kindern. Es die sterblichen Überreste VO Mitgliedern der
Sonnentempler-Sekte, die schon früher spektakulär VO sich reden
machte und der, W1€e vielen Sekten, ein Zug 111 Zerstörung innewohnt. In
den verlassenen Aausern der Mitglie-
der der Sonnentempler-Sekte fand Gott IStI FOT die Tage ach InM
INan Abschiedsbriefe. In einem der treiht viele
Abschiedsbriefe WAar lesen, aSSs
INall die schreckliche Tat beging, weil INan durchdrungen W ar s VOH dem
Wunsch, eine andere Welt sehen“.

7u erinnern ISt den Massenselbstmord in einer amerikanischen
Sekte 1mM Urwald VO Guyana, Ende der siebziger Jahre des VEITSANSCNCH
Jahrhunderts, auch die Davidianer-Sekte des David Koresh 1n den
USA; deren Mitglieder, darunter auch Kinder, sich 1994 in einer arm
ach tagelanger Belagerung durch die Polizei selbst verbrannten, der
den Giftangriff der Aum-Sekte in der Untergrundbahn in Tokio F995,
bei dem viele Menschen Tode kamen.

Geheimnisvoller Faktor „Religion“
Wır Menschen sind offenkundig Wesen, deren Tiefe ihrer Herkunft und
Weite ihrer Zukunft niıemals ausgelotet werden können. Miıt der Tatsa-
che uUuULllscerier Existenz, ob gewollt der nicht, 1St gegeben, das nicht
verrechenbar 1Sst MIt Zahlen, Daten und Fakten, das mı1t keinem Ort=-
schritt Je erreicht werden HR In allen Verschalungen und Verkrustun-
SCH UHHSCIET Lebensgeschichten bleibt ein geheimnisvoller Faktor leben-
dig, der uns auf den ersten Blick hin weni1ger trostet als erschreckt. Die
Ränder uUuNnseres Daseins, 1in Zeit und Raum, werden erhellt VO einem
unheimlichen Feuer, das uns mıiıt einer solchen verborgenen der offen-
baren Sehnsucht erfüllt, 4SS WIr in der etzten Konsequenz ın dieses
Feuer hinein gehen wollen, obschon WIr ahnen, Aass WIrFr 1n diesem Feuer
verbrennen können.

So stark 1st der „Wunsch, eine andere Welt sehen“
In dieser ogrundlegenden, existentiellen Situation und angesichts der

modernen Lebenspraxis WITF: d das Christentum bei uns immer mehr eine
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unbekannte Religion. Der (SOFT des Christentums wird eın unbekannter
(5Ofi:: Eın (sott vielen Gottern, die Menschen glauben und die s1e
heimlich unheimlich verehren. Herkömmliche Deutungsmuster d-

SCIL, Denksysteme zerbrechen, überlieferte Bilder verbrennen 1m Feuer
uUuNnseTIer täglichen und nächtlichen Erfahrungen. Jeder sucht ach e1ge-
NnenNn Deutungsmustern, deren Brüchigkeit, Vorläufigkeit und renzen
1in ımmer kürzeren /Zeiten otffenbar werden.

Abständigkeit von den Gro  ırchen edeute keıin
erstummen der reiigiösen rage
Als wichtiges Faktum bleibt testzuhalten: Abständigkeit, Ferne VO den
Großkirchen, bedeuten nicht das Verstummen der religiösen Frage. Eher
1St das Gegenteil der Fall Je wenıger die Kirchen Antworten aut die
drängenden Lebensfragen der Menschen geben vermogen, desto
mehr suchen die Menschen ach einer Urientierung und einem Sınn für
iıhr Leben 1n anderen als 1n den Kirchenräumen. Und S1Ee wählen oftmals
Auswege, die sich letztlich als Holzwege eNtLarnNenN, die 1mM Dickicht und
1m Gestrüpp der vielen Fragen und Ängste 1Ns Weglose verlauten.

An den renzen UBHSCLEGT Erfahrungen, den renzen uUunNnserer

Bemächtigungsversuche ragl eine andere Wirklichkeit 1n die Wirklich-
eıt UuULNsSeICcs alltäglichen Lebens hinein. Diese andere Wirklichkeit 1STt
UÜUHSCGCIE wirkliche Wirklichkeit. Man ann ihr den Namen „Religion“

veben, weil S1C den Menschen zurück-
JE wenıger die Kirchen Antworten auf dıe verwelst auf einen Wurzelgrund, des-
drängenden Lebensfragen der Menschen SCH selber niıemals „habhaft“ WCI-

geben vermogen, ESTO menr suchen den AFT3: „Religion“ 1St die Gegen-
dıe Menschen NaCh e/ner Orientierung Wart einer anderen Wirklichkeit 1in den
und eınem INN für ıhr en In anderen unendlich vielen individuellen un
al n den Kirchenräumen. wechselnden Wirklichkeiten unNnseres

Lebens S1e lässt sich nıcht hinterfra-
sCH Sie 1St da Und S1€e 1St vieltältig da Zuweilen auch verwirrend, L-
machend, gefährlich und zerstörerisch.

Die Sehnsucht ach mehr 1St uUuNseTeE wirkliche Wirklichkeit. Wir sind
unheilbar religiös.
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